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I. Allgemeines 

DIE BIBLIOTHEK ALS STUDIENZENTRUM, 
ALS STATTE DER BILDUNG UND DER KULTUR 

Brachte uns das Jahr 1958 den in jeder Hinsicht wohlgelungenen Neubau der Z B S , 
so führte das Berichtsjahr die Menschen in die neuen Gebäulichkeiten. In endloser 
Reihe kamen Vereine und Vereinigungen aller Art, Klubs und Fachausschüsse des 
In- und Auslandes, kleine und grosse Gruppen von Interessenten, Schulklassen der 
verschiedensten Schulen, aber auch zahllose Einzelpersonen, namhafte auswärtige 
Solothurner, Bibliothekare und Bücherfreunde von nah und fern ins neue Kultur
zentrum. Sie alle wollten sich über Zweck und Aufgaben, über Gestaltung und 
Organisation der Bibliothek orientieren und durch die einladenden und doch zweck
mässig ausgeführten Räume führen lassen. Es fehlte dabei nicht an reichem Lob 
und an viel Begeisterung. Man bewundert die grosszügige, den solothurnischen Ver
hältnissen angepasste Lösung, freut sich am harmonischen Zusammenspiel von Alt 
und Neu, rühmt die Art, wie das stattliche, geschmackvoll restaurierte Patrizierhaus 
der Ambassadorenzeit als Dominante in den Gesamtkomplex einbezogen werden 
konnte, bestaunt aber vor allem auch die modernen, mit architektonischem Fein
gefühl und mit Kompromisslosigkeit ausgeführten Neubauten. Jedermann wird ge
packt durch die geradezu einmalige Lage der Bibliothek in der weiten, mit den 
Bauten zu einer geschlossenen Einheit verwachsenen Parkanlage. Freunde der 
St.-Ursen-Stadt sprechen von einer Bereicherung des Stadtbildes durch das «Bijou 
des neuen Bibliotheksviertels», das dem aufgeschlossenen Steuerzahler und den 
verantwortungsbewussten Behörden zur Ehre gereicht. Tausende anderer Personen 
besuchten als weiteres Novum der Z B S unsere temporären Graphik-Ausstellungen im 
Gibelin-Zetter-Palais, besichtigten dort zugleich das für schweizerische Verhältnisse 
ebenso neuartige als instruktive Buchmuseum und gewannen dadurch zur Bibliothek 
als Bildungs- und Geistesstätte ein positives und freundschaftliches Verhältnis. Ver
gessen wir unter den Besuchern auch die Jugend nicht, die in stets grösserer Zahl 
im Kinderparadies der Schüler- und Jugendbibliothek des Querbaues ein- und aus
geht. Allen diesen Kindern und Jugendlichen, die noch mit bebendem Herzen, mit
unter gar mit feuchten Augen lesen, dürfte bewusst werden, dass der Umgang mit 
Büchern nicht bloss Zerstreuung bringt, dass besinnliches Lesen vielmehr ein be
reicherndes Sammeln bedeutet, zu einem bewussteren und beseelteren Leben führt. 
Es ist aber auch eine bekannte Tatsache, dass schon manche Berufswahl über einem 
offenen Buche, das Menschen in einem ungewöhnlichen Aufstieg zeigt, getroffen 
wurde und bedächtiges Lesen in mannigfacher Art Lebenshilfe spendet. Die Schüler-
und Jugendbibliothek wird aber auch von Schulbehörden und Schulbibliothekaren 
besucht, will sie ihnen doch in organisatorischer und bestandesmässiger Hinsicht das 
nachahmenswerte Musterbeispiel einer modernen, den Bedürfnissen angepassten Schul-
und Dorfbibliothek vor Augen führen, die sich in den Dienst der seelischen Gesund
erhaltung und der Mehrung der geistigen Kräfte der Jugend und des Volkes stellt. 
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Künstlerischer Wandschmuck 

Herr Josef Müller, Konservator der Kunstabteilung des Städtischen Museums, war so 
liebenswürdig, uns für die Einweihungs- und Eröffnungsfeierlichkeiten der neuen 
Bibliothek vorübergehend zwei moderne, repräsentative Gemälde zur Verfügung zu 
stellen: 

1. Das grosse hochformatige Bild des Genfer Malers Maurice Barraud (1889 bis 
1954), «Orangenverkäuferin»; 

2. die monumentale, nach einer künstlerischen Vision gestaltete und in leuchten
den Farben prangende «Landschaft» des Zürchers Max Gubler. 

Beide durch Motive und Komposition ansprechenden Werke waren wie geschaffen, 
die Eingangshalle der Z B S während Monaten zu zieren und die Wände zu beherrschen. 
Wir danken dem Städtischen Museum für das Entgegenkommen. 

Anstelle des dekorativen, in warmen Farben gehaltenen Barraud-Bildes, das die 
Blicke des Besuchers beim Eintritt in die Bibliothek auf sich lenkte, stellte uns die 
h. Regierung in gewohnt bereitwilliger und zuvorkommender Art als Depositum des 
Staates Hans Bergers 1948 entstandene Landschaft «Aare und Jura bei Solothurn» 
(RRB vom 9. Oktober 1959) zur Verfügung. Die Regierung erwarb das grosse quer
formatige Bild des schwerblütigen, urwüchsigen Malers aus dem solothurnischen Gäu 
im Jahre 1952 anlässlich der Jubiläumsausstellung des Siebzigjährigen in Solothurn. 
Die heimatliche Juralandschaft ist ein Meisterwerk, das Bergers künstlerische Eigen
art in treffender Weise illustriert: Die Natur ist in ihrer elementaren, erfrischenden 
Kraft und Grösse, zugleich aber auch in gedrängter, vereinfachender Schau dargestellt. 

Mit Freude vermerken wir, dass die Stiftung Z B S neben diesen Deposita drei 
Originalwerke zeitgenössischer Künstler als Eigentum erhielt. 

1. Es bereitete einem nicht genannt sein wollenden Mäzen und bewährten Freund 
der Z B S sichtlich Freude, uns ein farbenfrohes, um den 90. Geburtstag des Nestors 
unserer Künstlerschaft geschaffenes Werk zu überreichen. Wir denken an Cuno Amiets 
«Blumen». Ein Farbenteppich, durch ausdrucksvolle, dekorativ schwingende und durch 
Licht- und Schattenkontraste belebte Farbflächen gebildet, breitet sich in der Art aus, 
dass der zufällige Naturausschnitt sich durch die malerischen Mittel zur künstlerischen 
Einheit verdichtet. Diese Farbensymphonie spricht an. Wie der Donator bei der Über
gabe des Bildes Uberlegen und innerlich beglückt lächelte, so freuen sich unzählige 
Benutzer der Z B S an Amiets Schöpfung, die durch einen kühnen und satten Koloris-
mus beherrscht wird. Wir danken dem grosszügigen Kunstfreund, der sich bei jeder 
Gelegenheit für die Förderung unseres Neubaues wie für den Auf- und Ausbau der 
Z B S einsetzte, der stets bereit ist zu helfen, wo Hilfe in irgendeiner Form nötig ist, 
und der uns zu alledem noch mit einem ansprechenden Kunstwerk überraschte. 
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C. Amiets Gemälde wird den Namen des Donators tragen und so als bleibendes 
Denkmal für diese Persönlichkeit sprechen. 

2. Die Stiftung erwarb aus privater Hand: 
a) Maurice Barrauds «Lautenspielerin», eine Art Harlekinbild. Eine maskierte 

weibliche Gestalt, mit dem bei Barraud gewohnt kurzen, breiten Gesicht und mit dem 
farbigen Domino bekleidet, ist über der Laute, die sie auf den Knien hält, eingeschlafen. 
Ausgeglichene Komposition, weiche Linien und harmonische, pastellartige Farben 
geben dem Bild das Gepräge und verraten den unter einer französischen Malkultur 
gross gewordenen Meister. Indem Barraud die Nachwirkungen einer tollen fasnächt
lichen Maskerade zeigt, führt er in eine spielerisch-heitere, fast ins Traumhafte ge
hobene Welt und spricht trotz der Problemlosigkeit des Werkes jeden Beschauer an. 
Das Werk findet darum grosse Beachtung. 

b) Ferdinand Hodlers «Frauenkopf», Studie zum berühmten grossformatigen Bild 
«Blick in die Unendlichkeit». (Etude du «regard dans l'infini») Nr. 4. Das von Hodler 
signierte Dlbi ld stammt aus dem Nachlass von Frau Berthe Hodler, wie die Legali
sation de Monsieur Ernest Ramseyer, notaire à Berne, datiert 24 mars 1924, auf der 
Rückseite des Bildes bezeugt. Die Echtheit der Studie ist damit unbestritten. Hodler 
redet im «Blick in die Unendlichkeit», angesteckt von der Romantik der französischen 
Kunstdichtung, von den höchsten Dingen. Die Studie, die den Blick direkt auf sich 
zieht, stellt eine der fünf sibyllinischen Frauen des ausgereiften Werkes dar. Diese 
Seherin mit den tiefsinnigen Augen, der verkürzten Stirne und dem langgestreckten 
Hals ist ein geistiges Wesen, das ein seelisches Verlangen ausdrückt. Ist es die Sehn
sucht, aus den Fesseln des Materiellen herauszukommen, ist es Hingabe an ein un
begreifliches Schicksal , ist es Demut gegenüber der Notwendigkeit eherner Gesetze, 
ist es Schmerz und Hoffnung zugleich? Die Frage bleibt offen, und jeder Bibliotheks
besucher wird sie in der ihm eigenen Art beantworten. Das Bild verlangt Raum, faszi
niert in seiner Wirkung und kommt in der weiten Halle der neuen Z B S wundervoll zur 
Geltung. Es stellt für Solothurn eine Bereicherung an echt schweizerischer Kunst dar. 

Behörden und Personal 

Die Bibliothekskommission trat im Berichtsjahr zweimal zusammen, primär zur Behand
lung der regelmässig wiederkehrenden Geschäfte: In der Frühjahrssitzung standen 
Jahresbericht und Rechnung zur Diskussion, während in der Herbstsitzung Budget 
und Finanzfragen behandelt wurden. Es fehlte aber sekundär nicht an ausserordent
lichen, durch den Neubau veranlassten Verhandlungsgegenständen. Erwähnen wir: 
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1. Abrechnung über den Neubau der Z B S 
Die Baukommission, bestehend aus den Herren: 

Regierungsrat Otto Stampfli, Präsident; Regierungsrat Dr. Urs Dietschi, Präsident 
der Bibliothekskommission; Stadtammann Robert Kurt, Vizepräsident der Bibliotheks
kommission; Hermann Frey, Architekt, Ölten; Max Jeltsch, Kantonsbaumeister; Hans 
Luder, Stadtbaumeister; Dr. Leo Altermatt; 

mit Zuzug der Herren: 
Oskar Sattler, Architekt, dem die Renovation des Gibelin-Zetter-Hauses übertragen 
war; Gebrüder Pfister, Architekten, Zürich, die in jahrelanger, hingebender Arbeit die 
Gesamtplanung studierten, ein endgültiges Projekt ausarbeiteten und schliesslich 
den Neubau ausführten; Emil Dreier, Architekt und Bauführer, 
überreichte der Bibliothekskommission am 2. April 1959 «Bericht und Antrag betreffs 
Fertigstellung und Kosten der Gebäulichkeiten der ZBS». Darin stellte die Kommission 
fest, dass ihr insgesamt ein Kredit von Fr. 2 837 500.— zur Verfügung stand. 

Die Baukosten betrugen: Fr. 
Für den Neubau 2102 785.20 
Für die Renovation des Zetterhauses 723 552.05 
insgesamt also 2 826 337.25 
Uberschuss an Baukredit inklusive Fr. 2101.45 an Rückvergütungen 13 263.90 

Mit Freude stellen wir fest, dass dank dem Befehl der Behörden und der strikten 
Beachtung dieser Verfügung, mit den vorhandenen Mitteln auszukommen, trotz der 
Verteuerung von 5—10%, die seit den Kreditbewilligungen eingetreten ist, im End
ergebnis keine Kostenüberschreitung vorgekommen ist. Der Bau konnte im Rahmen 
der vorhandenen Mittel, allerdings unter Zurückstellung gewisser Arbeiten, ausgeführt 
werden. Die Schlussrechnung zeigt ein um so erfreulicheres Bi ld, als die seit dem 
Jahre 1956 aufgelaufenen Kapitalzinse nicht beansprucht wurden. Fr 
Sie betrugen auf 31. Dezember 1958 63 024.30 
Restanz des Baukredites 13 263.90 
Spenden der Industrie für Buchmuseum 7 700.— 
Total der noch verfügbaren Mittel 83 988.20 

Die Baukommission schlug vor, den Ueberschuss zweckmässig zu verwenden durch 
Ausrüstung des 3. Stockes des Büchermagazins mit Büchergestellen, durch eine 
innenseitige Dachverschalung im Alt- und Querbau, durch Anschaffung weiterer Aus
stellungsvitrinen, Plakatschränke, Stühle im Sitzungszimmer, Hygrometer, durch Kauf 
eines Ölgemäldes von Maurice Barraud und durch Ausführung von allerlei kleineren 
Bauarbeiten. 
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Die Bibliothekskommission genehmigte die Anträge der Baukommission, dankte 
ihr für die vorzügliche Arbeit — im Dank inbegriffen ist auch die Tätigkeit der Kleinen 
Baukommission, der die Restauration des Altbaus unterstand — und erteilte beiden 
Baukommissionen Décharge. Zugleich übertrug die Bibliothekskommission den Bau
organen des Kantons die jährliche Kontrolle und Aufsicht über den Gebäudekomplex. 
Die Bibliothekskommission sprach schliesslich allen am Bau Beteiligten den besten 
Dank für den Einsatz aus. Sie freut sich über das wohlgelungene Werk. 

2. BibliotheksgebUhr 

Die Frage der Bibliotheksgebühr wurde auf den I.Januar 1960 in folgender Art neu 
gelöst: 

a) Schüler und Schülerinnen aller öffentlichen Schulanstalten des Kantons und 
der Stadt Solothurn sind fortan von der Bezahlung jeder Benützungsgebühr befreit; 

b) die jährlichen Abonnementsgebühren betragen für Jugendliche, die keine öffent
liche Schule besuchen, und für Erwachsene: 
bei einfachem Abonnement mit Bezugsrecht von 1—2 Werken pro Woche Fr. 4.— 
bei mehrfachem Abonnement für 3—4 Werke pro Woche Fr. 8.— 

3. Fünftagewoche und Öffnungszeiten 

Da bald alle industriellen Betriebe am Samstag nicht mehr arbeiten, auch der Staat 
und die Einwohnergemeinde der Stadt Solothurn sich in irgendeiner Form der modernen 
Forderung des freien Samstags angepasst haben, rückt das Problem der Freizeit
gestaltung immer stärker in den Vordergrund. Es zeigt sich denn auch, dass die 
Bibliothek gerade am Samstag von sehr vielen Leuten beiderlei Geschlechts benützt 
wird; man befriedigt dort literarische und geistige Bedürfnisse. Die Z B S muss darum 
am Samstag ganztägig offen bleiben; die Ausleihe bleibt dafür am Montag ge
schlossen. Eine einheitliche Regelung der Arbeitszeit des Personals der Z B S ist da
mit nicht mehr möglich; sie muss dem inneren Betrieb und den besonderen Bedürf
nissen angepasst werden. 

4. Benutzungsordnung 

Die Bibliothekskommission genehmigte eine neue, den erweiterten Möglichkeiten im 
Neubau angepasste Benutzungsordnung, die bei der Dienststelle «Ausleihe» aufliegt. 
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5. Wahlen 

Die Bibliothekskommission wählte und stellte im Dienstverhältnis an: 
a) als Lesesaalaufsicht Fräulein El isa Fürholz, 
b) als Ausleihebeamte mit besonderen Aufträgen die Herren: 

Antiquar Rudolf Weiss-Hesse, Ölten, und Werner Werder, Typograph. 
Als Präsident und Delegierter der Vereinigung schweizerischer Bibliothekare fiel 

dem Berichterstatter völlig improvisiert die Aufgabe zu, am 49. Bibliothekartag des 
Vereins deutscher Bibliothekare im benachbarten Freiburg i. Br. im Namen der Gäste 
aus elf Ländern zu sprechen. Er dankte für die Einladung, am reichbefrachteten Kon
gress teilnehmen zu dürfen, wünschte gutes Gelingen und unterliess nicht, auf die 
engen geschichtlichen und kulturellen Beziehungen der Schweiz und im besondern 
Solothurns mit der Universitätsstadt Freiburg i. Br. hinzuweisen. Mit Freude bemerkte 
er, wie schon im ausgehenden 15. Jahrhundert der Humanist Johannes Kerer, der 
Begründer des dortigen «Collegium Sapientiae» erklärt hatte: «Es schöpft Wasser mit 
dem Sieb, wer ohne Buch lernen will». Es wurde dem Sprechenden warm ums Herz, 
als er auf Heinrich Loriti, genannt Glareanus, auf den bekannten und begeisterten 
Humanisten, Musiker, Geographen und mit dem Dichterlorbeer gekrönten Professor 
der Politik der Universität Freiburg i. Br. als väterlichen Freund der jungen solothur-
nischen Studenten hinweisen konnte. Glareanus wurde vom Rate der Stadt Solothurn 
als «unser günstiger lieber Herr und guter Freund» verehrt. Durfte es da wundern, dass 
Glarean die Huldigung der Stadt Solothurn erwiderte, indem er dem Verlangen der 
Bürgerschaft nach Anciennität Ausdruck verlieh und nach Humanistenart das Distichon 
dichtete, das heute noch das grosse Zifferblatt des alten Zeitglockenturmes mit gol
dener Schrift ziert: 

«In Celt is nihil est Saloduro antiquius unis 
exceptis Treveris, quarum ego dicta soror» 

Zu deutsch in der Fassung von Franz Haffner: 
«Kein älter Platz in Gall ien ist, 
Dann Solothurn zu dieser Frist, 
Usgnommen die Stadt Trier allein, 
Darumb nennt man uns Schwestern gmein». 

Schwer beladen mit Anregungen aller Art, tief beeindruckt von der liebevollen Auf
nahme, die alle Gäste gefunden hatten, aber auch erfreut darüber, dass ein Schweizer 
Kol lege, Herr Dr. G . Meyer, UB Basel, seine reichen Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Katalogisierung mittelalterlicher Handschriften hatte bekanntgeben dürfen, kehrten 
wir zu unseren Penaten zurück. 
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II. Bücherzuwachs 

Im Berichtsjahr vergrösserte sich der Bücherbestand der Z B S durch ordentliche 
Mittel, durch besondere Zuwendungen und durch Geschenke um 17 518 Einheiten 
gegenüber 13 365 des Vorjahres, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 

Zuwachs 

a ) A r t : Bibl.-Einh.it.n 
1. Literarische und wissenschaftliche Werke: 1958 1 959 

a) Druckblätter und Broschüren 1 209 1 421 
b) Bände 3 531 3 628 

2. Dissertationen, Diplomarbeiten 261 288 
3. Rechenschaftsberichte. Statuten, periodische Berichte 420 472 
4. Patente 4 621 8 244 
5. Handschriften: 

a) Bände 289 30 
b) Lose Blätter 39 12 

6. Graphica, Karten, Pläne, Ansichten, Plakate, Portraits 537 494 
7. Zeitungsausschnitte 1 525 1 280 
8. Filme und Diapositive 933 1 642 
9. Schallaufnahmen — — 

10. Verschiedenes, Druckstöcke, Kuriositäten usw. . . . — 7 

11. Total 13 365 17 518 

b) Herkunft: 
12. Kauf 4 673 5103 
13. Schenkung 8 692 12 415 
14. Tausch — — 
15. Deposita — — 

16. Total (12-15) 13 365 17 518 

Abgang 
17. Verkauf, Austausch, Verlust, Makulatur 340 180 

Verarbeitung 
18. Katalogisiert 6 425 7 031 
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ANKAUFE 

Der Zuwachs an Werken und Periodica kam auch im Berichtsjahr vorwiegend wieder 
den Spezialbibliotheken und jenen Abteilungen zugute, die sich im Neubau erstmals 
voll Geltung verschaffen, oder die ihr Dasein überhaupt erst der modernen Bibliothek 
verdanken: 

1. Der Lesesaalbibliothek, die frei zugänglich ist und zu Nachschlage- und Studien
zwecken möglichst viele Universalenzyklopädien, aber auch Fachlexika, Quellenwerke, 
Grundrisse, Handbücher und Zeitschriften der verschiedensten Wissensgebiete ent
halten muss. Die Bedürfnisse wachsen beständig. 

2. Der Freihandbibliothek, die stets grössere Beachtung findet, da dieses Aus
leihesystem geradezu auf den Normalbenützer zugeschnitten ist. Es vermittelt ihm die 
Neuerscheinungen auf einem bestimmten Gebiet nicht bloss katalogmässig, sondern 
führt den Leser an die Gestel le, und damit an die Bücher heran; er besitzt so die 
Möglichkeit, selbst zu wählen und zu prüfen, kann sich vergewissern, ob sich das Werk 
für seine Zwecke eignet, abgesehen davon, dass sich hier der Ausleihevorgang auf 
einfachste und direkte Art abwickelt. 

3. Der ebenfalls auf Freihand eingerichteten Jugendbibliothek. Sie erweist sich 
je länger desto mehr als eine Notwendigkeit, gibt es doch Nachmittage, an denen 
sich nicht weniger als 120 jugendliche Leser und Leserinnen einstellen. Der Ausbau 
dieser Abteilung muss geradezu forciert werden. Damit ist bewiesen, dass das Lese
bedürfnis und die Lesefreudigkeit bei der Jugend ungeschmälert vorhanden sind. 
Es gilt nur, den Leser gegen minderwertige Literatur, wie sie vor allem die Comics-
Schriften bieten, abzuschirmen. 

Vom Zuwachs heben wir hervor: 

Briefe und handschriftliche Dokumente 

1. Aus einem Pariser Antiquariat erwarben wir vier Dokumente zur Geschichte der 
französischen Ambassadoren in Solothurn: 

a) Procuration donnée en l'Hôtel de son excellence monseigneur le comte Du 
Luc, ambassadeur de France près des Ligues suisses à Soleure, par monsieur son 
fils messire Gaspard Hubert Madelon de Vintimille, chevalier marquis Du Luc, mostre 
de camp d'un régiment de cavalerie, et haute et puissante dame Marie Charlotte 
de Reffuge, son épouse, pour toucher l'héritage du marquis de Reffuge. Fait au dit 
Soleure, le 13 mai 1715 par le notaire publique et juré de la ville et canton de 
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Soleure Jean Gaspard Joseph Deguencher (Degenscher). (Pièce originale signée par 
les comte et comtesse Du Luc, par Deguencher et par Peter Joseph Bésenval de 
Bronnstatt, secrétaire d'Etat de la ville de Soleure.) 

b) Ordre signé de (Claude-Théophile de Béziade), marquis d'Avaray, ambassa
deur de sa majesté très chrétienne, et daté de Soleure, le 7 septembre 1726, en
joignant au trésorier général des Ligues Suisses de remettre au sieur Pierre Joseph 
Bésenval, de Soleure, la somme de 900 livres tant pour lui que pour ses frères par 
gratification et pour services qu'ils ont rendus au roi. 

c) Zwei Briefe des Pierre de Chaignon, französischer Resident im Wall is, datiert: 
Soleure, le 28 septembre 1775. Der französische Diplomat berichtet über den Empfang 
in Solothurn beim bevollmächtigten Minister der französischen Krone, bei Jean Gra
vier, marquis de Vergennes, genannt le Président deVergennes. Ihm fiel die schwie
rige Aufgabe zu, die Bündniserneuerung mit den helvetischen Orten und Zugewandten, 
die in zwei konfessionelle Lager aufgespalten waren, vorzubereiten. Die andere 
Korrespondenz stammt aus Sitten. Sie trägt das Datum 18. August 1777, wurde also 
eine Woche vor der letzten, in Solothurn unter grossem Pomp durchgeführten Bündnis
beschwörung mit Frankreich geschrieben, die L. Midart in eindrucksvoller Art auf 
seinen beiden grossformatigen Kupferstichen festhält. 

2. Eine Dankesurkunde, die Bürgermeister und Rat des eidgenössischen Standes 
Zürich am 3. Mai 1804 dem Amanz Glutz von Solothurn überreichten. Er diente wäh
rend des Bockenkrieges in der solothurnischen Kompagnie des vierten Bataillons des 
eidgenössischen Kontingents als Fähnrich. Es betrifft den späteren Oberamtmann 
von Ölten und von Dornach, den nachmaligen Oberrichter und Oberstleutnant Amanz 
Jakob Glutz (1786-1857). 

3. Auf einer Auktion erwarben wir den Quartband, betitelt «Formula und aller 
Arten Vorschreiben und Bittschriften zum Verfertigen. 1782». Die Handschrift trägt die 
Widmung: «Denen hochgeachten, hochwohl-, edelgebornen, gestrengen Herren Schult-
heiss und Rät löblicher Stadt Solothurn, meinen insonders hochgebietenden gnädigen 
He rren und Oberen.» Es ist vermutlich das Werk des sachkundigen und schreib
gewandten Landschreibers auf Falkenstein: Viktor Josef Pfluger, der für seine Ko l 
legen der landvögtlichen Kanzleien einen Briefsteller mit allen möglichen Briefmustern 
für Korrespondenzen, die an die Obrigkeit gerichtet sind, schaffen wollte nach Art 
des «Secretarius» des 17. Jahrhunderts und der späteren Formelbücher. Der Band 
enthält im Anhang aber auch eine «Spezification dessen, was ein jeweiliger Herr 
Landvogt an Emolumenten zu beziehen hat», ebenso «Einige (aus den amtlichen 
Akten herausgenommene) Missiven, die für einen Landvogt zu seinem Gebrauch nicht 
untunlich sein dürften.» Es folgt die «Titulatur, so ein Landvogt meinem gnädigen 
Herren des täglichen Rats in einem Vorschreiben zu geben hat», und zu guter Letzt 
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kommen «Einige Formularla der Vorschreiben». Die Handschrift wird gerade durch 
diese Anhängsel kulturgeschichtlich interessant. 

Imprimate 

Der Antiquariatsmarkt brachte uns: 

1. Den «Code criminel de l'empereur Charles V, vulgairement apellé La Caroline. 
Contenant les loix qui sont suivies dans les jurisdictions criminelles de l'Empire et à 
l'usage des Consei ls de guerre des troupes suisses. Neuveville 1742». Der Band ist 
«Baron de Besenval, lieutenant général des armées du roi, colonel du régiment des 
gardes suisses de sa majesté» gewidmet und vom «grand-juge des gardes suisses 
du roi» (François-Adam) Vogel herausgegeben. Das Werk ist für die Geschichte des 
Solddienstes in Frankreich unentbehrlich. 

2. Hérodote. Les Histoires d'Hérodote, mises en francois par P. du Ryer, Paris 
1645. Der Foliant ist für uns wichtig, weil es sich um ein Provenienzexemplar mit 
Deckelpressung handelt. Der Vorderdeckel des Franzbandes trägt in goldenen Initialen 
den Besitzvermerk: «A la substitution du Valdec proche Soleure en Suisse. 1736». Auf 
der Innenseite des Deckels ist das Exlibris des Maurice Foucault mit dem Wahlspruch: 
«Le livre et l'ami discret et fidel des bons et des mauvais jours». 

3. Anlässlich der Urs-Graf-Ausstellung erwarben wir: 
Maximus Tyrus. Sermones. Basel, Johannes Froben, 1519. Die aus dem Griechischen 
ins Lateinische übersetzten «Philosophischen Reden» tragen als Titelschmuck eine 
Bordüre von Ambrosius Holbein und im Text das vielbewunderte, vom Geist der 
Renaissance beeinflusste Kinderalphabet von Urs Graf. 

4. Dank einem sehr günstigen Angebot konnten wir aus den Mitteln des Industrie
fonds erwerben: 

a) Homère, Odyssée. Version française de Victor Bérard, mit farbigen Original
lithographien von Hans Erni. 3 Foliobände der Vorzugsausgabe, die nicht im Handel 
erscheint, sondern dem Künstler, dem Verleger und den Mitarbeitern reserviert ist. 
Exemplar Nr. XXXII. Verlag André Conin, Lausanne, 1957—1958. Das Werk gehört in 
typographischer und künstlerischer Hinsicht zu den schönsten und repräsentativsten 
Werken der letzten Jahre. 

b) Claude Roy. L'Homme déguisé en homme. Illustré de 16 eaux-fortes originales 
de Hans Fischer, ebenfalls ein Vorzugsexemplar, Nr. XVI. Lausanne, André et Pierre 
Conin, 1959. «L'homme déguisé» ist das letzte Werk, das der echte, ursprüngliche und 
unbeschwerte Künstler unseres Landes illustrierte. 

12 



Graphische Blätter 

1. 32 neuwertige kartonierte Blätter eines vollständigen französischen Kartenspiels, 
das aus der Werkstatt des Bernhard Schaer in Mümliswil stammt. Es sind je acht 
Karten in den vier «Farben» cœur (rotes Herz), trèfle (schwarzes Kleeblatt, Kreuz), 
carreau (Viereck, Eckstein) und pique (schwarze Lanzenspitze, Schippe oder Schaufel). 
Jede Reihe des seit alter Zeit beliebten Unterhaltungsspiels hat drei Figurenkarten, 
sogenannte Atouts: den König, die Dame und den Valet oder Buben. Die Gestalten 
präsentieren sich in farbenfrohen Trachten, reich verziert mit Stickereien, Webereien 
und Klöppelarbeiten, und jede Person wird durch entsprechende Symbole gekenn
zeichnet. Die leeren Blätter oder die Zahlenkarten As, 10, 9, 8, 7 sind, damit auch der 
Zahlenunkundige mitspielen kann, durch hinweisende Farbenzeichen gekennzeichnet; 
nur die As-Karte trägt in der Mitte bloss eine «Farbe», die durch ein einheitliches 
Blumenarrangement umrandet wird. Die schablonierten Holzschnittkarten dürften aus 
dem beginnenden 19. Jahrhundert stammen. Die Technik, mit der handwerklich ge
diegenen Arbeit, gereicht dem Spielkartenfabrikanten zur Ehre. Die Karten zeigen, 
dass neben der reinen Zweckform auch das künstlerische Element, Form und Farbe, 
nicht vernachlässigt wurde. Da Spielkarten, gleich den Einblattdrucken, zwangsläufig 
dem Verschleiss ausgesetzt sind, freuen wir uns, ein in der guten alten Zeit in der 
Heimat geschaffenes «Spiel» in der Originalverpackung retten und sichern zu können. 

2. Zur Vervollständigung der Urs-Graf-Sammlung kauften wir aus den Mitteln des 
Dispositionsfonds der Z B S : 

a) 16 Holzschnitte aus Ringmanns «Passion oder Leiden Christi», die 1506 bei 
Johann Knoblauch in Strassburg erschienen. Es betrifft das noch recht eigenwillige 
Erstlingswerk des solothurnischen Künstlers. Es ist noch ganz vom realistischen Zug 
und einer derben Bildersprache beherrscht. Alle Blätter tragen das bekannte Mono
gramm V. G. und sind heute recht selten geworden. 

b) 24 saubere Blätter mit 42 Holzschnitten aus den Ritterromanen «Hystorie von 
Olwier und Arto» und «Hystorie von Valentin und Orsus», deutsch von Wilhelm Ziely, 
Basel, Adam und Petri, 1521. Diese kräftigen und ursprünglichen Holzschnittillustra
tionen aus der Spätzeit des Schaffens von Urs Graf gehören zum Besten und Origi
nellsten, das er auf diesem Gebiet geschaffen hat. 

3. Eine Lithographie moderner Kunst: Cuno Amiets «Pirani-Trio». 69,5:49,5. 
Mandach, Nr. 93. 

4. Max Kohler. Getier. Fünf numerierte und signierte farbige Radierungen, her
ausgegeben von Toni Brechbühl, Bi lder-Gilde, Grenchen. Nr. 2 der 50 Exemplare. 

5. Ein grossformatiges Aquarell des Solothurner Kunstfreundes und Zeichen
künstlers Leontius Viktor Joseph Ubald von Roll (1761—1829), das ganz im Stil von 
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Johann Jakob Biedermann gehalten ist und Scheune und Stall eines Bauernhofes der 
Umgebung darstellt. Eine beherrschende Eiche in der Herbstfärbung, ein altertüm
licher Leiterwagen und ein Paar in der Tracht der Zeit beleben das Bi ld. Es ist ohne 
Bezeichnung, aber signiert mit «U.de Roll 1796». 

Die Kosten für Bücheranschaffungen betrugen: 
1958 1959 

Fr % Fr. % 
Nova 29 534.94 65,3 32183.60 71,2 
Antiquaria 6 289.55 13,9 3 524.66 7,8 
Periodica 3 421.39 7,5 4 091.84 9,0 
Fortsetzungen . . 6011.16 13,3 5 420.63 12,0 

Total 45 257.04 100,0 45 220.73 100,0 

Nach Sachgebieten zusammengestellt, verteilt sich der Zuwachs folgendermassen 
auf die Gesamtanschaffungskosten: 1958 

% 
1959 

% 
. . 13,5 6,0 

Religionswissenschaft und Theologie . . 1,9 3,5 
Philosophie und Pädagogik . . 3,1 2,7 

. . 5,4 5,6 

. . 1,6 2,3 
Allgemeine Geschichte, Militarla . . 6,8 4,4 

. . 1,4 1,6 
Geographie . . 3,1 3,2 
Sozialwissenschaft, Recht . . 4,1 3,9 
Haus,- Forst- und Landwirtschaft; Gewerbe, Industrie . . 2,7 3,2 
Mathematik, Naturwissenschaften, Medizin . . 8,4 5,9 

. . 2,6 2,3 

. . 3,3 3,3 
Schöne Literatur und Literaturgeschichte . . 14,5 11,6 

. . 2,1 1,4 
Graphik und Bilder . . 0,9 4,2 

. . 1,7 0,6 
, . . 14,6 15,7 

. . 8,3 18,6 

100,0 100,0 
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SCHENKUNGEN 

Manuskripte 

1. Herr Bundesrat Dr. Philipp Etter, Bern, überliess uns durch Vermittlung unseres 
geschätzten, initiativen Stadtammanns Robert Kurt das Original seiner letzten öffent
lichen Rede, die «Ansprache an der Bundesfeier in Solothurn, I.August 1959». Der 
Leser staunt, mit welch feiner Art Bundesrat Etter das Wesen unserer Stadt erkannt 
hat und die Akzente in überlegener Art treffend zu setzen wusste. Die substantielle 
Rede fügt sich so würdig in das Werk des angesehenen und verdienten Magistraten 
ein. Aber nicht nur das gesprochene, auch das in einer flüssigen Antiqua geschriebene 
Wort ist uns teuer, sind die markanten Schriftzeichen doch ebenso sehr Ausdruck 
der seelischen Struktur der von einem grossen Geist und Kulturwillen erfüllten Per
sönlichkeit. Das Dokument ist uns darum auch in dieser Hinsicht teuer, und wir freuen 
uns, es pietätvoll hüten zu dürfen. 

2. Herr Musikprofessor Richard Flury blieb in schätzenswerter Art der Tradition 
treu, uns all seine Kompositionen im Original, oder wo dies nicht möglich ist, min
destens in photographischer Reproduktion zu überlassen. Im Berichtsjahr schenkte 
er uns: 

a) Partitur und Stimmen der 1958 komponierten «Missa in honorem Sancti Lucae», 
die anlässlich der Vierhundertjahrfeier der St.-Lukas-Bruderschaft am 24. Januar 1959 
in der Jesuitenkirche Solothurn erstmalig gespielt und gesungen wurde. Die kirchliche 
Feier hinterliess bei den zahlreich anwesenden St.-Lukas-Brüdern und Gästen durch 
die beglückende Musik einen tiefen Eindruck. 

b) Partitur und Stimmen des bei gleichem Anlass im Landhaus aufgeführten, von 
Herrn Dr. Hans Enz geschaffenen und von R. Flury vertonten Lukas-Festspiels «Die 
Insignien der Bruderschaft». 

3. Herr Hans Albrecht überreichte uns eine Originalkomposition des Musiklehrers 
Dino Ghisalberti-Augustin (1891—1949), der in Solothurn gewirkt hat, betitelt «Ave 
Maria» für eine Singstimme mit Klavierbegleitung, komponiert 28. Dezember 1948. 

4. Der Gewerbeverein der Stadt Solothurn überreichte uns: 
a) In einer grossen Kartonkassette sämtliche Akten der Gewerbeausstellung in 

Solothurn vom August 1906, insgesamt sechs Bände und sechs Faszikel. Die Doku
mente geben Einblick ins wirtschaftliche Leben der Stadt und des Kantons Solothurn 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts und orientieren zugleich in einlässlicher Art über die 
Vorbereitungen und den gesamten Verlauf der Ausstellung. 

b) Einen Arbeitsausweis der Schuhmacher der Stadt Solothurn, am 15. April 1806 
von Obermeister Franz Friedrich Rötheli dem Gesellen Andreas Rapp ausgestellt. 
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Das Originalblatt trägt das Wappen und das Stadtbild, dem der Prospekt von David 
Herrliberger als Vorbild diente. 

Imprimate 

Im Berichtsjahr durften wir eine grosse Zahl bedeutender Schenkungen entgegen
nehmen: 

1. Die Universitätsbibliothek Basel trat uns aus ihrem Doublettenbestand alle 
Kompositionen unseres Landsmannes Hans Huber ab, soweit sie uns fehlten, ins
gesamt 25 Einheiten. 

2. Herr Minister Dr. Walter von Burg, Lausanne, überreichte uns als Dank für die 
Führung durch die neue Bibliothek ein ihm liebgewordenes Werk, die «Umrisse zu 
Schil lers Lied von der Glocke», gezeichnet von Moritz Retzsch, Stuttgart und Tübingen, 
1853. 

3. Frau Georgine Frey-Vigier, Willihof, liess uns einen Stoss englische Literatur 
zukommen. 

4. Frau Dr. A. Gassmann-Waithard spendete ein grosses Paket deutsche Literatur. 
5. Der Gewerbeverein Solothurn liquidierte seine Bibliotheksbestände. Wir durften 

daraus 192 Bände und 19 Broschüren auslesen. Es befanden sich darunter viele Solo-
dorensia und andere längst vergriffene Werke. 

6. Frau Glutz-von Vivis übergab uns 38 Bände und 7 Broschüren älterer und 
aktueller Literatur, ebenso Zeitschriften. 

7. Frau Dr. Gertrud Heinsheimer-West, Dallas, überwies uns 13 Bände und 3 Bro
schüren literarischer, historischer und philosophischer Werke. 

8. Herr Minister Dr. Ernst Schlatter, Aarhof, liess uns beim Ausräumen der elter
lichen Wohnung eine schöne Zahl guterhaltener Musiker-Biographien auswählen. 

9. Herr Dr. Walter Schnyder, Augenarzt, vervollständigte seine früheren Schen
kungen, indem er uns zahlreiche Werke aus den verschiedensten Wissensgebieten 
überbrachte. 

10. Herr Dr. Hans Vogt-Kofmehl, Direktor der Buchdruckerei Vogt-Schild A G , 
blieb ebenfalls der guten Tradition treu, indem er uns ständig seine eigenen Imprimate, 
aber auch allerlei aktuelle Literatur und Periodica einhändigt und uns damit die 
Sammelaufgabe erleichtert. 

11. Frau Hanna Wirz-Fischer bedachte uns mit Zeitschriften und selbständigen 
Werken, die Lücken ausfüllen, oder die für uns neu sind. 

12. Die Forstwirtschaftliche Zentralstelle der Schweiz in Solothurn mehrte unsere 
Bestände forstwirtschaftlicher Literatur durch allerlei ältere und neuere Werke. 
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Von wertvollen Schenkungen modernster Literatur erwähnen wir: 
13. Ein Unikum der Z B S , das vertragsgemäss nicht käuflich ist, weder auf dem 

Markt noch in einer öffentlichen Bibliothek vertreten sein darf, sondern nur für einen 
kleinen Kreis bestimmt ist. Der Privatdruck, der dank dem Wohlwollen des uns wohl
vertrauten Bearbeiters den Weg in die Bibliothek fand, trägt den Titel: «Derbfröhliche 
Liedersammlung für kleinen geselligen Kreis.» o. 0.1959. 

14. Vom Verleger André Kamber, Solothurn, erhielten wir Exemplar 37 der Luxus
ausgabe: «Erträumtes Geschehen» von Rolf M. Kully, zu dem Max Kohler drei farbige 
Radierungen schuf. Bern, Paris, 1959. 

15. Der Verlag Gute Graphik, Grenchen, Toni Brechbühl, spendete uns Nr. 8 der 
nur in 25 Exemplaren erschienenen Mappe: Emil Schibl i : «Heiliges Geheimnis» (Ge
dicht), mit drei «Farbradierungen» von Terry Haass. Grenchen 1959. 

Graphische Blätter, Zeichnungen, Photographien 

1. Herr Minister Dr. Ernst Schlatter, Aarhof, überliess uns drei gerahmte Bleistift
zeichnungen des obenerwähnten Solothurner Zeichenkünstlers Ubald von Rol l : 

a) «Partie des montagnes des Grisons, vues de Werdenberg dans la Haute-Rhein-
tal. Dessinées d'après nature.» Signiert und datiert: U. de Roll, 1790. 

b) «Sommet du Jungfrauhorn, vu de la vallée de Louterbrounn». Signiert und 
datiert: U. de Roll , f. 1793. 

c) Ohne Bezeichnung (Flusslandschaft mit Schloss und Wald). Signiert und datiert: 
U. R. 1819. 

2. Herr Adolf Merz, Präsident der Kommission des Historischen Museums Ölten, 
übersandte uns 21 Silhouetten oder Schattenrisse, vorwiegend von Neuenburger 
Hochschulstudenten aus den Jahren 1844—1858. Diese schwarz ausgetuschten Schatten
bilder sind sogenannte «Souvenir d'amitié» und Ausdruck des Freundschaftskultes, 
der im ausgehenden 18. Jahrhundert blühte und in der Romantik des Studentenlebens 
des 19. Jahrhunderts neben der aufkommenden Photographie eine Nachblüte erlebte. 
Die Schattenrisse fügen sich ergänzend in eine frühere Schenkung von Herrn Dr. 
Hugo Dietschi sei. ein. 

3. Der Gewerbeverein der Stadt Solothurn überreichte uns ein dickes Album von 
der Gewerbeausstellung in Solothurn vom Jahre 1906 mit insgesamt 97 Photographien 
des Ausstellungsgeländes und der ausgestellten Objekte. 
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Realgeschenke für die Ausstattung des neuen Bibliotheksgebäudes 

Den im 29. Jahresbericht der Z B S , Seite 34, erwähnten Gaben fügen wir bei: Einen 
florentinischen Leuchter aus dem 18. Jahrhundert, der wie geschaffen ist, das Sitzungs
zimmer im Gibelin-Zetter-Palais zu schmücken. Der Saal repräsentiert mit dem G e 
täfel, den Spiegeln und den alten Supraporten ein gutes Stück ausklingenden Am-
bassadorengeist. Wir sind darum der h. Regierung zu grossem Dank verpflichtet, dass 
sie uns diesen Ausstattungsgegenstand, der die Stimmung des Saales erhöht, über
lassen hat. 

Aus der stattlichen Zahl der Donatoren erwähnen wir, soweit sie nicht bereits 
oben unter Schenkungen aufgeführt sind, folgende Damen und Herren, aber auch die 
Institutionen, denen wir verbunden sind: 

a) Private und Firmen 

P.August Ackermann, Fribourg; Pfarrer Lothar Affolter; Agor A G und Bally-Unter-
nehmungen, Schönenwerd; Dr. Leo Altermatt, Zentralbibliothekar; Pfarrer Gotthold 
Appenzeller; Bischöfliches Ordinariat; Werner Bloch; Dr. Will i Bloch, Zürich; Walter 
Borrer, Architekt; Dr. Max Brosi, Oberrichter; Max Brunner, Lehrer, Unterramsern; 
Frau Nina Caf l isch, Zürich; C iba A G , Basel ; August Cornei l le; Landammann Dr. Urs 
Dietschi, Regierungsrat; Ebauches S . A . , Grenchen; Professor Dr. Hans Enz; Dr. Ernst 
Felchlin, Winterthur; Erhard Flury, Bibliotheksassistent, Lommiswil; Dr. med. Ernst 
Forster, alt Chefarzt; Albin Fringeli, Bezirkslehrer, Nünningen; Fräulein Emma Goetz; 
Professor Dr. Fritz Grob; Ernst Gunzinger, Lehrer; Ständerat Dr. Paul Haefelin, alt 
Stadtammann; Dr. Arthur Haefliger, Oberrichter, Ölten; Dr. Walter Herzog, Zahnarzt; 
Dr. Hermann Hugi, Grenchen; Louis Jäggi, alt Lehrer, Lüterkofen; Walter Ingold, 
Redaktor, Biberist; André Juillard, Typograph, Derendingen; Dr. Hans Gustav Keller, 
Bern; Ständerat Gottfried Klaus, Regierungsrat; Fräulein Dr. Margrit Koch ; Guido 
Kottmann, Industrieller; Albert Kresse, Stuttgart; Robert Kurt, Stadtammann; Adolf 
Lüthy, Buchhändler; Fritz Mäder, Bezirkslehrer; Guido Marti-Straumann, Direktor, 
Breitenbach; William Matheson, Ölten; Dr. Herbert Meier, Schriftsteller, Zürich; Fräu
lein Anna Margrit Merz, Ascona; Frau Meyer-Brosi; Dr. Hans Rudolf Meyer, Für
specher; Professor Dr. Sven Moeschlin, Chefarzt; Dr. Alois Müller, Religionslehrer; 
Franz Müller, Bezirkslehrer, Biberist; Gebr. Pfister, Architekten, Zürich; Roland Rust, 
Gärtnermeister; Karl Schneider, Stadtrat, Wiesbaden; Professor Dr. Hans Schulz; 
Fritz Stalder, Bibliotheksassistent, Biberist; Dr. Walther Stampfli, alt Bundesrat; Paul 
Steinlechner, alt Buchbindermeister; Dr. Eduard Studer, Basel ; Dr. Charles von Sury, 
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alt Staatsanwalt, Feldbrunnen; Baron Enrico Thyssen-Bornemisza, Lugano; Usego, 
Union Schweiz. Einkaufsgesellschaft, Ölten; Franz Vogel, Buchhalter, Gerlafingen; 
Dr. Hugo Wagner, Bern; Rudolf Weiss-Hesse, Antiquar, Ölten; Werner Werder, 
Schriftsetzer; Emil Widmer, Redaktor; François Wyss Söhne A G , Gärtnerei; Dr. Bern
hard Zeller, Marbach; Robert Zeltner, alt Bibliotheksbeamter; 

b) Solothurnische Amtsstellen und Körperschaften 

Einwohnergemeinde der Stadt Solothurn; Einwohner- und Bürgermeinden des Kantons 
und Schulpflegen; Gewerkschaftskartell des Kantons Solothurn; Kantonale Handels
schule; Historisches Museum, Ölten; Historischer Verein des Kantons Solothurn; 
Kunstverein Solothurn; Museum der Stadt Solothurn; Naturforschende Gesellschaft, 
Solothurn; Römisch-katholisches Pfarramt Fulenbach; Regierungsrat und kantonale 
Verwaltungen; St.-Lukas-Bruderschaft; Seraphisches Liebeswerk; Stadtarchiv Ölten: 
Wengia Solothurn; 

c) Ausserkantonale Amtsstellen und Institute 

Administrationen und Institute des Bundes; Bibliothek der ETH, Zürich; Bibliothèque 
cantonale et universitaire, Fribourg; Thurgauische Kantonsbibliotek, Frauenfeld; 
Schweizerische Landesbibliothek, Bern; Schweizerischer Samariterbund, Ölten; Stadt
bibliothek Schaffhausen; Stadtbibliothek Winterthur; Stadtpräsident von Luzern; Uni
versität Bern; Universitätsbibliothek Freiburg i. Br.; Université de Neuchâtel; Zentral
bibliothek Zürich; 

d) Zeitungsredaktionen, Buchdruckereien und Verlagsanstalten 

Bichsel-Rätz A G , Grenchen; Galerie Toni Brechbühl, Grenchen; P. Büetiger & Co. , 
Biberist; Christkatholisches Schriftenlager, Schönenwerd; Max Christen, Ölten; 
Dietschi &. C o . A G , Ölten; Fackelverlag und Fackel-Buchklub, Ölten, Stuttgart, Salz
burg; Gassmann A G ; Verlag Rudolf Geering, Dornach; Genossenschaftsdruckerei, 
Ölten; Habegger A G , Derendingen; Jeger-Mol l , Breitenbach; Medizinische Sektion 
der Freien Hochschule für Geisteswissenschaft am Goetheanum, Dornach; Natur
wissenschaftliche Sektion am Goetheanum, Dornach; Niederhäuser A G , Grenchen; 
Pax-Verlag, Ölten; Philosophisch-anthroposophischer Verlag am Goetheanum, Dor
nach; St.-Antonius-Verlag; Buchdruckerei «Schmelzi», Grenchen; Schweizer-Jugend-
Verlag; Rudolf-Steiner-Nachlass-Verwaltung, Dornach; Buchdruckerei Union A G ; Urs-
Graf-Verlag, Ölten; Schweizerisches Vereinssortiment, Ölten; Veritas-Verlag; Verlag 

19 




